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Liebe Leserinnen und Leser, 
 

am 1. April fand die 3. Sitzung des Plenums der Elternkammer Hamburg (EK) in 2008 statt. 
 

Dr. Christian Böhm, Leiter der Beratungsstelle Gewaltprävention am Landesinstitut (LI) skizzierte 
dabei das Senats-Handlungskonzept „Handeln gegen Gewalt“. Sein Kollege Peer Kaeding 
verschaffte der Kammer ergänzend einen Überblick über Streitschlichtung in Hamburg, deren 
onzepte und Umsetzung.   K

  

Die Kammer wurde über die Ergebnisse ihrer Expertenanhörung „G8 – Chancen und Risiken – 
eine Bestandsaufnahme für Hamburg“ informiert und sie beschloss eine Stellungnahme zur 
Mitnahme von Rollstuhlfahrern in HVV-Bussen, da insbesondere Schulklassen und Schü-
ler/innen unten den aktuellen Bedingungen leiden.  
 

Am 26. April führt die Elternkammer ihren Elterntag 2008 am LI durch. Dabei wird es um folgen-
de Themen gehen: Moderne Unterrichtsformen – wie können bei Schüler/-innen mit unter-
schiedlichen Voraussetzungen große Erfolge erzielt werden? Kooperation mit außerschulischen 
Partnern – Welche Möglichkeiten gibt es durch die Beteiligung von Eltern? Veränderungspro-
zesse an Schulen – Wie können diese von Eltern aktiv mitgestaltet werden? Gute Schule der 
Zukunft – was macht sie aus? Anmeldungen über unsere Homepage. 
 

Ihre Elternkammer 
  

Kurzbericht aus der EKH-Sitzung am 1. April 2008 

 
Handlungskonzept „Handeln gegen Ju-

gendgewalt“ 
 

Ausgangslage bei der Erstellung des Konzepts 
war laut Dr. Böhm, Leiter Beratungsstelle Ge-
waltprävention, der deutliche Anstieg von Ge-
walt bei jungen Leuten unter 21 Jahren. Jeder 
4. in dieser Gruppe wäre bereits Opfer von Ge-
walt geworden.  Eine Studie zur „Struktur und 
Entwicklung von Jugendgewalt und -delinquenz 
in Hamburg“ lieferte entsprechende empirische 
Daten. Dem Problem solle im Rahmen des „9-
Säulen-Konzepts“, mit einem Budget von 2,5 
Mio. € und der Kooperation von Bildungs-, Sozi-
al- und Innenbehörde sowie den Bezirken ent-
gegengewirkt werden. Folgende konkrete Maß-
nahmen wurden erarbeitet: 
 

• Verstärkte Durchsetzung der Schulpflicht  
• Stärkung der Verbindlichkeit erzieherischer 
Maßnahmen in der Schule (Rebus) 
• das Präventionskonzept „Early-Starter“  
• gemeinsame Fallkonferenzen der Behörden 
• die Verstärkung der bereits erfolgreich tätigen 
Cop4U (einer pro max. 4 Schulen) 
• Ausweitung des polizeilichen Präventionspro-
gramms an Schulen (v.a. 5. bis 8. Klassen) 
• die Aufstockung des Opferfonds 
• und das bereits seit 1. Oktober 2007 umge-
setzte PROTÄKT-Konzept der Justizbehörde. 
 
Im Sommer 2008 werde in Zusammenarbeit mit 
der Techniker-Krankenkasse flächendeckend 
das Konzept „Mobbingfreie Schule“ umgesetzt. 

Dazu würden Materialien in rd. 3.000 „Anti-
Mobbing-Koffern“ zur Verfügung gestellt.  Die 
Schulen werden in Kürze entsprechend ange-
schrieben. 
Gute Praxis-Beispiele zum Thema Gewaltprä-
vention finden sich unter 
www.mannheim.de/Bildung >>“Best practice“. 
 

Streitschlichtung in Hamburg  
Konzepte und Umsetzung. 

 

Grundidee ist es laut Peer Kaeding, Schü-
ler/innen zu neutralen Konfliktexperten auszu-
bilden und dann als Mediatoren an den Schulen 
einzusetzen. Kinder und Jugendliche hätten oft 
keine Vorbilder, da in den Elternhäusern i.d.R. 
Konflikte nicht aktiv angegangen würden. Schon 
jetzt gibt es 676 Streitschlichter, davon 410 
weibliche. Diese werden durch entsprechend 
ausgebildete Lehrkräfte betreut. Es gäbe stati-
stisch etwa 3 Streitschlichtungen pro Woche. 
Neu ist, dass inzwischen verbindliche Qualitäts-
kriterien erstellt wurden. Derzeit werde geprüft, 
ob eine gesetzliche Verankerung der Mediation 
im Schulgesetz möglich und sinnvoll sei. Streit-
schlichtung eigne sich für mittelschwere Alltags-
konflikte. Die Schulen können im Bereich Wahl-
pflicht die Ausbildung zu Streitschlichtern anbie-
ten, aber auch zusätzliche Angebote am Nach-
mittag während des 1. Ausbildungsjahrs schaf-
fen. 

Kontakt zur Beratungsstelle Gewaltprävention: 
www.li-hamburg.de >> Beratungsstelle. 
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Themenheft 4/07 „Hamburg macht Schule“ 
erschienen 

„G8 – Chancen und Risiken – eine Be-
standsaufnahme für Hamburg“ 

Expertenanhörung 29./30. März 2008 
Eingeladen waren 13 Fachleute aus Behörde, 
Landesinstitut, Schulen, Kammern und Verbän-
den. Die Mehrheit der Experten betrachtete da-
bei die Einführung des 8-stufigen Gymnasiums 
(G8) als Chance im Hinblick auf die damit ein-
hergehende altersmäßige Anpassung an euro-
päische Standards, aber auch in Bezug auf die 
damit notwendigen Veränderungsprozesse in 
Gymnasien. Es zeigte sich aber auch, dass die 
Einführung von G8 ohne konzeptionellen Hinter-
grund und angemessene Anpassung der Rah-
menbedingungen erfolgt ist. Vier Jahre nach 
Verkürzung der Schulzeit seien die erforderli-
chen Veränderungsprozesse noch nicht an allen 
Gymnasien initiiert worden. Dies beträfe insbe-
sondere die Unterrichtsentwicklung und die 
Rhythmisierung des Tagesablaufes. Den hohen 
Preis für diese überstürzte Einführung zahlten 
die Schülerinnen und Schüler. Zu viele von ih-
nen zeigten signifikante Stresssymptome, mach-
ten sich Sorgen um ihre schulischen Leistungen, 
benötigen eine zusätzliche Förderung und seien 
unzufrieden in der Schule. Dies träfe auch auf 
die Leistungsspitze zu. Die Belastungen führten 
schon jetzt zu psychosomatischen Störungen. 
Langzeitfolgen seien noch nicht absehbar. Diese 
Entwicklung sei außerordentlich bedenklich und 
könne nicht hingenommen werden. Der Ham-
burger Senat trage die Verantwortung dafür, 
dass die erforderlichen Rahmenbedingungen 
geschaffen würden, um die Verkürzung der 
Schulzeit für Schülerinnen, Schüler, Eltern, 
Lehrkräften und Schulen verantwortbar und ver-
träglich zu realisieren. (Auszug) 
______________________________________ 

HVV-Busse sollen mehr Rollstuhlfahrer zu-
lassen  

Die Elternkammer fordert die Behörde für Stadt-
entwicklung und Umwelt (BSU) auf dafür Sorge 
zu tragen, dass in HVV-Bussen wieder die Mit-
nahme von mehr als einem Rollstuhlfahrer er-
möglicht wird. Der HVV-Fuhrpark soll komplett 
entsprechend umgerüstet werden. Hintergrund 
ist die Umsetzung einer EU-Richtlinie seit 2007, 
unter der u.a. Schulklassen mit mehreren Kin-
dern oder Jugendlichen im Rollstuhl leiden, weil 
sie etwa keine Ausflüge und Besichtigungen un-
ternehmen können, sich Problemen in der Un-
terrichtsorganisation ergeben, private Verabre-
dungen wesentlich erschwert oder Termine nicht 
eingehalten werden können. (Auszug) 

 
Schwerpunkt ist die Selbstverantwortete Schule. 
Weitere Themen: Stadtteilschule als zukunfts-
weisendes Modell? Handlungskonzept gegen Ju-
gendgewalt, Netzwerk für Stadtteilkooperatio-
nen, Anti-Mobbing-Initiativen in Hamburg. 
 

Download unter 
www.svs.hamburg.de >> Aktuell 

 
Neue APO-AH veröffentlicht 

 

Die neue Ausbildungs- und Prüfungsordnung zum 
Erwerb der Allgemeinen Hochschulreife ist am 
28.3.08 veröffentlicht worden und damit in Kraft 
getreten. Überarbeitet ist u.a. der Abschnitt zum 
Nachteilsausgleich bei Legasthenie. 
 

Download: bbs.hamburg.de >> Publikationen 
 

 

 
TERMINHINWEISE 

 
 

24. April 2008 –  
„Girl´s Day“ und „Was für Jungs“:  

Schülerinnen ab Klasse 5 können in Berufsberei-
che schnuppern, in denen bisher erst wenige 

Frauen arbeiten. Techniknahe Berufe werden frei 
von Geschlechterklischees bei spannenden Mit-
mach-Aktionen ausprobiert. Bei Jungen soll das 
Interesse für die Arbeit in Kindertagesstätten, 

Grundschulen oder Betreuungseinrichtungen ge-
weckt und ihr beruflicher Horizont erweitert wer-

den. 
 

------------------- 
6. Mai 2008 

Bundesweiter EU-Projekttag 
Infos und Unterrichtsmaterialien zur Europäi-

schen Union unter  
www.hamburger-bildungsserver.de/ 

 

------------------- 
24. Mai 2008, 10 – 16 Uhr 
EINSTIEG Abi Karrieretag 

Beratungsforum für Abiturienten 
Stände von 30 Unternehmen, Hochschulen und 
private Bildungsanbietern aus dem In- und Aus-
land. Infos der Bundesagentur für Arbeit und die 
Zentralstelle für die Vergabe von Studienplätzen 
(ZVS). Bewerbungsmappenchecks und Beratung 
zur Berufs- und Studienwahl sowie zum Thema 
"Arbeiten, Studium und Lernen im Ausland". 

Anmeldung unter a.koepp@einstieg.com 

Die ausführlichen Stellungnahmen der EKH finden Sie unter www.elternkammer-hamburg.de
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